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* Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. 

Berlin, 23. März. 
Seine Majeſtät der Kaiſer beging geſtern den 89. Ge⸗ 
burtstag. Ueber 40 fürſtliche Gäſte waren in den letzten 
Tagen von Nah und Fern an den hieſigen Hof gekommen, 
um dem erlauchten Monarchen an ſeinem Feſttage perſönlich 
ihre Glückwünſche darzubringen. Die erlauchten Gäſte waren 


Morgens eingetroffen und theils im Königl. Schloſſe, theils 
in den hieſigen größeren Hotels abgeſtiegen. Von Seiten des 
Kaiſers Franz Joſeph war ein herzliches Glückwunſchreiben 
eingegangen, ebenſo erfolgten ſpezielle Glückwünſche der Erz⸗ 
herzöge. 
Königl. Familie hatten Glückwunſch⸗Telegramme entſendet. 
Vom Königl. Schloſſe wehte die Purpurſtandarte. Von der 
Kuppel der Schloßkapelle wurde der Kaiſerl. Geburtstag 


eines hieſigen Garde⸗Kavallerie⸗Regiments, eingeleitet. Der 
offizielle Theil der Feier fand im Königl. Palais ſtatt. 


reicher Schauluſtiger, worunter vieler Fremder, welche zur 
Feier des Feſtes nach Berlin geeilt waren. Das Denkmal 
Friedrich des Großen war, wie allzährlich, mit Blumen be⸗ 
deckt, die Reiterſtatue ſelbſt mit zahlreichen Kränzen geſchmückt. 
Tauſende hatten dort Aufſtellung genommen, um die Auf⸗ 
fahrt der Königl. Familie ꝛc. anzuſehen. 
Majeſtät der Kaiſer einer etwas heftigen Seiferfeit wegen, 
welche inzwiſchen eingetreten war, es 
Gratulation in der Anfangs gedachten großen Ausdehnung 


in der Domkirche wohnte Se. Majeſtät nicht bei. Nach Be⸗ 
eingetroffenen Füͤrſtlichkeiten zur Gratulation, um 11%, Uhr 
durften ſodann die Perſonen des Königl. Hauſes ihre Glück⸗ 
wünſche abſtatten und brachten nur noch um 12%, Uhr 
die landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen ihre Gratulationen 
dar. Weitere Perſönlichkeiten, wie ſonſt alljährlich, die 
Generalität, das Miniſterium ꝛc., zu empfangen, mußte ſich 
der Kaiſer aus den obengenannten Gründen verſagen, jedoch 
war dieſen Gelegenheit gegeben, ihre Namen in die im Palais 
ausliegenden Bücher einzutragen. Als ſich Se. Majeſtät 
gegen Mittag an dem hiſtoriſchen Eckfenſter zeigte, begrüßte 
ein nach Tauſenden zählendes Publikum den Kaiſer durch 
nicht endenwollende Hochs. Geradezu fabelhaft war der 
Empfang, der dem Fürſten Bismarck bei ſeiner Auffahrt zu 


Komteſſe Marianne. 
Von Max Viola. 
[Schluß. Nachdruck verboten. 
Nach einigen Minuten trat Komteſſe Beate in den Saal 


ihr hin. 
a zeigte er ſich der Komteſſe Beate von der liebens⸗ 
würdigſten Seite. 
kaum mehr von ihrer Seite. Er that vollkommen, als ob 
Marianne auf dem Balle garnicht anweſend wäre. 

Komteſſe Marianne war bleich geworden, als ſie Friedrichs 


zeigen, und ſo ließ ſie ſich denn vom Fürſten Alfred. den 
Hof machen. 5 
vortrefflich und ließ zuweilen ſogar ein ſilbernes Lachen 
ertönen, das Friedrich wie ein ſcharfer Stahl in das Herz 
nitt. 

a Baron Louis beobachtete fie Beide. Er ſah, wie 
Komteſſe Marianne und Graf Friedrich, bebend vor Eifer⸗ 
ſucht und wildem Liebesſchmerz, einander ihr Weh nicht zeigen 
wollten und unter der Maske des Frohſinns den Stachel der 
Eiferſucht nur mit ſchwerer Mühe verbargen. Es that ihm 
leid um ſeinen Freund und um das ſchöne Mädchen, und er 
beſchloß, Etwas zu unternehmen, um ſie wieder zu verſöhnen. 

Der Ball neigte bereits ſeinem Ende zu, als Baron 
Louis Friedrich's Arm ergriff. „Haſt Du bereits das Gerücht 
gehört, welches da von Mund zu Mund ſchwirrt?“ fragte 


r ihn. 
bu. ech Gerücht?“ fragte Friedrich. 
„Nun, es verlautet mit voller Beſtimmtheit“, erwiderte 
Baron Louis, „daß morgen Abend Fürſt Alfred mit Komteſſe 
Marianne verlobt werden ſoll.“ 


Er mußte ſich an ihn lehnen, um nicht umzuſinken. 
nach einer geraumen Weile wagte er es, auf Marianne zu 
blicken. Sie war voll Fröhlichkeit und ſchien ſich mit dem 
Prinzen Alfred köſtlich zu unterhalten. Wie vertraulich ſie 
mit einander verkehrten, ganz ſo, als ob ſie bereits Braut 
und Bräutigam wären. Ein wilder Grimm erfaßte Friedrich. 


regung zu verbergen. Mühſam wankte er zur Thüre; kaum 


bereits am Sonnabend Abend und im Laufe des Sonntags 


Der König von Italien und die Mitglieder der 
der Aula. 


durch einen Choral, ausgeführt von dem Trompeter-Korps 


Dieſes war ſchon ſeit dem frühen Morgen das Ziel zahl⸗ 


Leider mußte Se. 
ſich verſagen, die 


entgegen zu nehmen. Die erſten Glückwünſche brachten zunächſt 
die Mitglieder der Königl. Familie dar. Dem Feſtgottesdienſt 


und Graf Friedrich drängte ſich ſofort, beinahe ungeſtüm, zu | 
Er wußte ſich von Marianne beobachtet, und eben 


Er trat mit ihm zum Tanze an und wich 


Treiben ſah, allein ſie wollte, durfte ihre Erregung nicht 


Sie tanzte ſehr viel, unterhielt ſich anſcheinend 


Friedrich war bleich geworden wie der Tod. Wie mit 
eiſernen Klammern umfaßte er den Arm ſeines 3 
rſt 
Marianne. 


Zu der für geſtern Abend im weißen Saale des Königlichen 


Schloſſes ſtattfindenden Soiree ſind ca. 900 Einladungen 


ergangen. 
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Theil wurde; beim Verlaſſen des Palais hatte feine Equipage 
Mühe, ſich den Weg durch die Menſchenmaſſen zu bahnen. 
Der ſehr wohl ausſehende Fürſt war ſichtlich freudig über⸗ 
raſcht und dankte nach allen Seiten auf das Herzlichſte. Die 
Familientafel fand bei den Kronprinzlichen Herrſchaften ſtatt. 
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Er mußte feine ganze Kraft zuſammenraffen, um feine Auf- 


Das herrſchende ungünſtige Wetter hatte nicht im 
Geringſten vermocht, die freudige Stimmung des Volkes zu 
beeinfluſſen, und zeigte ſich auch diesmal wieder, daß, je mehr 
die Jahre des Kaiſers wachſen, deſto mehr die freudige Theil⸗ 
nahme des Publikums wächſt, und beſonders dieſes Jahr 
trat dies im Gegenſatz zu der herrſchenden rauhen Witterung 
recht hervor. Sämmtliche Straßen prangten im reichſten 
Flaggenſchmuck, die Schaufenſter waren feſtlich geſchmückt, meiſt 


bildete eine Büſte des Kaiſers den Mittelpunkt der Dekorationen. 


Die Univerſität feierte den Geburtstag durch eine Feſtſitzung, 


die Akademie der Künſte hatte eine Feſtverſammlung in den 
Räumen der Singakademie veranſtaltet. Die Königliche 
techniſche Hochſchule beging die Feier durch einen Feſtakt in 
Die am Abend ſtattgefundene Illumination war 
eine überaus glänzende und die Straßen ſo dicht von 
Menſchenmaſſen beſetzt, daß bei Kreuzungspunkten die 
Doppelreihe der in den Hauptſtraßen ſich bewegenden Wagen 
zuweilen halten mußte, um der Menge einen Uebergang über 
die Straße zu ermöglichen. Bis tief in die Nacht waren 
die Straßen von bewegten Gruppen bevölkert. 

Aus den größeren Städten der Provinz ſowohl, wie 
aus denen des weiten Reiches liegen uns ſpaltenlange 
Berichte über die geſtrige Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers vor. Der Raum unſeres Blattes ver⸗ 
hindert uns, dieſelben auch nur zum Theil zum Abdruck ge⸗ 
langen zu laſſen; wir beſchränken uns darauf, zu konſtatiren, 
daß das ſchöne Feſt in allen Gauen Deutſchlands ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteien mit gleicher Eintracht und Begeiſterung 
gefeiert worden iſt. Beſonders enthuſiaſtiſche Berichte ſind 
eingetroffen aus Breslau, Köln, Weimar, Braunſchweig, 
Aachen, Karlsruhe, München, Schwerin, Leipzig ꝛc. Daß 
auch die im Auslande wohnenden Deutſchen den Tag feierlich 


endigung deſſelben um 11 Uhr empfing Se. Majeſtät die begangen, beweiſen die eingegangenen Feſtberichte aus Wien, 


Petersburg, London, Paris ꝛc., die wir, ſoweit wir fie nicht 
ſchon in der geſtrigen Nummer wiedergaben, nachſtehend 
folgen laſſen: 

Arco, 23. März. Die Deutſchen feierten ein ſchönes 
Kaiſerfeſt auf gaſtlichem Boden. Am Vorabend fand ein 
Feuerwerk und Konzert, geſtern Korſo, Konzert und Diner 
ſtatt, bei welchem auch Toaſte auf den Kaiſer von Oeſterreich 
ausgebracht wurden. 

Warſchau, 23. März Die deutſche Kolonie veran⸗ 
ſtaltete geſtern in dem großen auf das Prächtigſte geſchmückten 
Saale des europäiſchen Hofes eine glänzende Feier zu Ehren 
des Geburtstags des deutſchen Kaiſers. Der Generalkonſul 
Freiherr von Rechenberg toaſtete auf Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Alexander, ferner in einer zweiten Rede auf den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck und Generalfeldmarſchall 
Grafen Moltke. 

Petersburg, 22. März Anleéßlich des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm fand heute bei dem 


Wilhelm ausgebracht, das Orcheſter 


Kaiſer in Gatſchina ein Galadiner ſtatt, zu welchem der 
Botſchafter v. Schweinitz mit dem geſammten Perſonale der 
deutſchen Botſchaft geladen war. Morgen giebt Botſchafter 
v. Schweinitz ein Diner, an welchem der Minifter der Aus⸗ 
wärtigen v. Giers, und die Chefs aller hier befindlichen 
Miſſionen mit ihren Gemahlinnen, ſowie die Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft theilnehmen werden. 

Moskau, 23 März. Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm fand geſtern Vormittag in 
der lutheriſchen Peter- und Paulskirche ein Feſtgottesdienſt 
ſtatt, welchem Generalgouverneur Fürſt Dolgorukow, die 
Militär- und Civilbehörden, der deutſche und der öſterreichiſche 
Konſul, mehrere andere Konſuln, die Generalität und eine 
große Anzahl anderer hochgeſtellter Perſönlichkeiten beiwohnten. 
Nach dem Schluſſe des Gottes dienſtes wurde vom General 
gouverneur Fürſten Dolgorukow ein Glückwunſchtelegramm 
an Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm abgeſandt. Am Abend 
hatten ſich die Mitglieder der deutſchen Kolonie in dem 
Reſtaurant Slawiansky zu einer Feſtfeier vereinigt. Der 
große runde Saal war mit deutſchen und ruſſiſchen Fahnen 
und Wappen geſchmückt, in einer durch Gebüſch und Blumen 
gebildeten Niſche waren die Büſten des Kaiſers Wilhelm 
und des Kaiſers Alexander aufgeſtellt, unterhalb dieſer Büſten 
befand ſich die mit Laub geſchmückte Büſte des deutſchen 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck. Bei dem Feſtdiner wurden 
Toaſte auf den Kaiſer Alexander und ſodann auf den Kaifer 
intonirte dabei die 
Auch dem Fürſten 
Die Feier endete erſt 


ruſſiſche und die preußiſche Volkshymne. 
Bismarck wurde ein Hoch gebracht. 
gegen 10 / Uhr. 

Paris, 22. März. Zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers fand heute auf der deutſchen Botſchaft ein großes 
Gala = Diner von 54 Gedecken ſtatt. Fürſt Hohenlohe hatte 
zu demſelben eingeladen: den baieriſchen Geſchäftsträger, 
Geh. Rath v. Reither, ſämmtliche Mitglieder der Botſchaft, 
die vornehmſten Perſönlichkeiten der deutſchen Kolonie, die 
Präſidenten und die Vizepräſidenten aller hieſigen deutſchen 
Vereine, die hauptſächlichſten Vertreter der deutſchen Ig 
ſowie verſchiedene hier vorübergehend weilende Offiziere, 
lehrte und andere Landsleute von Diſtinktion. Fürſt Hohen⸗ 
lohe hielt eine Feſtrede, welche mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Mit ſtürmiſcher Begeiſterung 
ſtimmte die Verſammlung, welche ſtehend die Rede angehört 
hatte, in das Hoch auf unſern geliebten Kaiſer ein. Nach 
aufgehobener Tafel blieb die Geſellſchaft noch längere Zeit 
in gehobener patriotiſcher Stimmung zuſammen. 2 

London, 23. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm gab der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter geſtern Abend ein größeres Diner. — Die 
heutigen Morgenblätter bringen aus Anlaß des Geburtstages 
des Kaiſers faſt ſämmtlich ſympathiſche Beglückwünſchungs⸗ 
Artikel. Die „Times“ jagt: „Indem wir dem Kaiſer unſere 4 
herzlichen Glückwünſche darbringen, find wir überzeugt, nur 


2⸗ 


war er jedoch draußen angelangt, als er wie wahnſinnig die 


Treppe hinunterſtürzte. 


Nun ſuchte Baron Louis Komteſſe Marianne auf. 
„Bereits gehört, Komteſſe“, flüfterte er ihr leiſe zu, „Friedrich 
feiert morgen ſeine Verlobung mit Komteſſe Beate. Er hat 
fie ſoeben mit ihrer gnädigen Frau Mama nach Haufe be- 
gleitet.“ 

Marianne ſah ſich erſchreckt, an allen Gliedern bebend, 
um. Sie vermochte weder von Friedrich, noch von Komteſſe 
Beate eine Spur zu entdecken. Ihr rührend ſchönes Antlitz 
war bleich geworden und ihre Augen füllten ſich mit Thränen, 
welche ſie nur mühſam hinter dem Taſchentuche verbergen 
konnte. Ihrer Mama ſchützte ſie ein plötzliches Unwohlſein 
vor, Prinz Alfred geleitete Beide zum Wagen hinunter, 
= alsbald war auch Komteſſe Marianne nach Haufe ge- 
ahren. 2 

Am anderen Tage, es war um die zwölfte Stunde, als 
Komteſſe Marianne in ihren Boudoir ſaß. Ihre Augen 
waren von Thränen geröthet, fie ſchluchzte krampfhaft, es 
war, als ob der Schmerz ſie erſticken wollte. Sie hatte das 
Taſchentuch vor die Augen gepreßt, das Haupt auf die Sopha⸗ 
lehne geſtützt; fo ſchluchzte fie bereits ſtundenlang. Sie war 
tief ergriffen und bemerkte es nicht, daß Graf Friedrich bereits 
eine Weile vor ihr ſtand. Endlich ſah ſie auf. 

Friedrich verbeugte ſich tief vor ihr und ſagte dann mit 
bewegter Stimme: „Erlauben Sie, Komteſſe, daß ich Einer 
der Erſten ſei, welcher Ihnen zu Ihrer heute ſtattfindenden 
Verlobung die herzlichſten Glückwünſche darbringt.“ 

Im Augenblicke hatte Marianne ihre Thränen verloren. 
Sie ſprang auf, preßte ihre kleinen, perlenweißen Zähne feſt 
aufeinander und ihre Augen ſchoſſen Blitze, als ſie ſtolz 
ſagte: „Herr Graf, ich hätte beſſer von Ihnen gedacht, als 
daß Sie mit einem Mädchen Spott treiben könnten!“ 

„Spott!?“ fragte Friedrich in höchſter Verwunderung. 

„Was denn ſonſt, als Spott?“ erwiderte Komteſſe 
„Sie wollen ſich heute verloben und kommen 
hierher, um mich zu verhöhnen?“ 

„Ich mich verloben?“ 
wundert. 

„Nun ja, Ihr Freund, Baron Louis, ſagte mir doch 


loben würden.“ 


fragte Friedrich, noch mehr ver⸗ 


geſtern Abend, daß Sie ſich heute mit Komteſſe Beate ver⸗ 


erhoben. 


„Er war es auch, welcher mir anvertraute, daß Si 
heute mit dem Fürſten Alfred verlobt würden“, ſagte Friedrich 
„Er hatte ſich jedoch mit Ihnen entſchieden einen Scher 
erlaubt, denn mir kam es nie in den Sinn, um Komteff 
Beate zu werben.“ 

„Und mir noch weniger, die Braut des Fürſten Alfre 
zu werden“, erwiderte Marianne. - 

„Aber Sie waren doch geftern fo freundlich mit ihm“ 
ſagte Friedrich. 2 8 

„Nicht mehr, als Sie es mit Beate waren“, erwiderte 
Marianne. 

„Ich that es, weil ich mich über Sie ärgerte“, bemerkte 
Friedrich. = 

„Und ich that es, weil ich mich über Sie ärgerte“ 
entgegnete Komteſſe Marianne. . 

Nun trat eine lange Pauſe ein. Die Liebenden ſahe 
ſich ſchweigend an. Endlich fragte Friedrich: „Nicht wahr, 
Marianne, Sie werden mich nicht mehr ſo tief kränken?“ 

„Gewiß nicht, wenn Sie mich nicht kränken werden“ 
erwiderte Marianne. 

Es trat wieder eine Pauſe ein. 

„Eigentlich wüßte ich ein treffliches Mittel, um dieſen 
gegenſeitigen Kränkungen vorzubeugen“ ſagte Friedrich. 

„Welches?“ fragte Marianne halb neugierig, halb 
ſchalkhaft. ; 

„Wenn fie meine kleine Frau werden wollten.“ a 

„Ach, was fällt Ihnen nicht ein!“ ſagte Komteffi 
Marianne. „Wer wird auch einen fo böſen Menſche 
heirathen!“ : 

„Ich wäre böſe? Ich?“ fragte er. „Nun gut, wenn S 
mich böſe heißen, will ich es auch fein.“ Und er legte feinen | 
Arm um ihre Taille und preßte ſeinen Mund auf u == 
friſchen, rothen Lippen. Aber er brauchte nicht einmal ſe 
zu ſein, denn Marianne widerſtand nicht, ſie ließ ſich willig 
küſſen er 
„Jetzt bift Du mein, mein für immer“, flüfterte er. 

„Dein für ewig“, hauchte ſie liebesſelig. 

„Nun nehmt doch wenigſtens auch meinen Segen dazu! 
tönte da eine tiefe Stimme. 

Die glücklichen Liebenden ſahen erſchreckt zur Thüre 
Dort ſtand Baron Louis und hatte ſeine Hände zum Segen 


den in England allgemein gehegten Geſinnungen der hohen 
Achtung und Bewunderung für einen Herrſcher Ausdruck zu 
geben, der durch den Glanz und die Würde ſeiner Stellung 
wie ſeiner Perſon in der Welt ſeines Gleichen ſucht. Dem 
Charakter des Kaiſers wird auch der Tribut gebracht, daß 
er im Auslande mit denſelben Gefühlen betrachtet wird, 
welche diejenigen, die er ſeinem eigenen Volke einflößt, wider⸗ 
ſpiegeln und daß der Einfluß des deutſchen Reichs, weit 
entfernt, wegen ſeiner Macht irgend welche Beſorgniſſe in 


Bezug auf das Gleichgewicht zu erregen, zu den beiten . 
Bürgſchaften für die allgemeine Freiheit und Ruhe gerechnet 


wird.“ 

Rom, 22. März. Der König und die Mitglieder der 
Königlichen Familie haben an den Kaiſer Wilhelm aus Ver⸗ 
anlafjung deſſen Geburtstages Glückwunſch⸗ Telegramme ge⸗ 
richtet. In der Kapelle der deutſchen Botſchaft fand heute 
Vormittag ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter veranſtaltet heute ein größeres Diner, zu welchem 
zahlreiche hier weilende deutſche Reichsangehörige Einladungen 
erhalten haben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Deutſchen in der Fremde haben auch 
diesmal ſich's nicht nehmen laſſen, durch glänzende Feier des 
Kaiſergeburtstages ihre unerſchütterliche Liebe zu Kaiſer und 
Reich zu bethätigen. Soweit die deutſche Zunge klingt, be⸗ 
richtet der Telegraph von feſtlichen Veranſtaltungen unſerer 
Landsleute — ebenſo viele erhebende Wahrzeichen regſten 
nationalen Sinnes, der dem Auslande täglich mehr zu im⸗ 
poniren beginnt. 

Herrn Eugen Richter's Wahl iſt angefochten, 
wenigſtens hat die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion heute den Be⸗ 
ſchluß über die Gültigkeit der Wahlen der Abgeordneten 
Richter-Hagen und Haaremann-Bochum ausgeſetzt und be⸗ 
ſchloſſen, über die in den bezüglichen Proteſten behaupteten 
Thatſachen Beweis zu erheben. Die „Deutſche Volksztg.“ 
bemerkt hierzu: „Für uns bedarf es allerdings keines Beweiſes 
mehr, daß Herr Richter nicht in eine deutſche Volksver⸗ 
tretung gehört.“ Die „D. V.⸗Ztg.“ iſt leider ganz unmaß⸗ 
eblich. 

; Die Kämpfe, welche die Deutfh-Defterreider 
mit dem Slaventhum zu beſtehen haben, finden ver⸗ 
gleichsweiſe wenig Theilnahme, weil ſich leider nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen läßt, daß unſere Landsleute überwiegend unter 
dem Banner des ſemitiſchen Liberalismus fechten, dem wir 
in Deutſchland todfeindlich gegenüberſtehen. Dies ſollte uns 
indeſſen nicht abhalten, den Vorgängen jenſeit der Grenze 
größere Aufmerkſamkeit zu widmen. Wenn man in Wien 
die Deutſchen als Liberale bekämpft, ſo können wir nichts 
dagegen haben; daß aber auch das Deutſchthum in ihnen 
angegriffen wird, kann uns nicht gleichgiltig laſſen; ſchon 
deshalb nicht, weil ſich ohne Mühe vorausſehen läßt, daß die 
üble Behandlung, der die Deutſchen in Cisleithanien aus; 
geſetzt ſind, das öſterreichiſche Bewußtſein in ihnen ab⸗ 
ſchwächen und eine Hinneigung zu Deutſchland hervorrufen 
wird, die ſich mit der dem Kaiſerhauſe ſchuldigen Loyalität 
nicht verträgt und politiſch ſehr bedenkliche Folgen haben 
kann. Oeſterreich ohne die Deutſchen wäre eben nicht mehr 
Oeſterreich; es könnte einfach nicht beſtehen. Und doch muß 
es beſtehen, ſo wie es iſt, wenn Südoſteuropa nicht der 
Anarchie verfallen ſoll. Dieſer Zukunftsgefahr kann nur 
dadurch die Spitze abgebrochen werden, daß man die deutſche 
Nationalität nicht in den Parteikampf hereinzieht, dieſe 
Nationalität, welche die der Dynaſtie iſt und den Staat ſchon 
durch ihre Sprache zuſammenhält. Wie und wo will man 
den Erſatz finden, wenn das Deutſche nicht mehr das Ge⸗ 
meinſame bildet in dem Völkergewirr der Monarchie? Soll 
aber im Parlament zu Wien ſtatt deſſen czechiſch, polniſch 
oder flovakiſch geſprochen werden? Jedermann ſieht, daß 
das unmöglich iſt, und doch befindet man ſich auf einem 
Wege, der zum Verluſt dieſes Gemeinſamen führen muß, 
der das Chaos nach ſich ziehen müßte. 
Deutſcher Reichstag. 
74. Plenarſitzung am 23. März. 
Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen dagegen gefüllt. 
Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 


1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen; u. A. theilt 


derſelbe mit, daß es in Folge eines Unwohlſeins Sr. Majeſtät 
des Kaiſers dem Präſidium nicht möglich geweſen ſei, den untere 
thänigen Glückwunſch des Reichstages zu dem Allerhöchſten Geburts⸗ 
tage Sr. Majeſtät des Kaiſers darzubringen. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher, 
Staatsm. v. Puttkamer, Staatsſekretär Dr. v. Stephan 
nebſt Kommiſſarien. 

Das Haus führte in feiner heutigen Sitzung die dritte Be- 
rathung der Dampferſubventionsvorlage zu Ende. Es wurde 


hierbei ſeitens der Oppoſition nochmals der Verſuch gemacht, die 


auſtraliſche Linie zu Fall zu bringen, während andererſeits nament⸗ 
lich der konſervative Abg. v. Helldorff⸗Breda die gegneriſchen 
Ausführungen bekämpfte und unter dem lebhaften Beifall der 
rechten Seite des Hauſes die Unterſtützung der Reichskolonial⸗ 
politik durch die Bewilligung der beantragten Dampfer⸗Subven⸗ 
tionen als eine aus der ganzen Machtſtellung des deutſchen Reiches 
reſultirende Pflicht des Reichstages bezeichnete. Die liberalen 
Anträge wurden mittels Auszählung mit 163 gegen 155, reſp. 
mit 166 gegen 152 Stimmen abgelehnt; es verbleibt ſomit bei 
der Bewilligung der oſtaſiatiſchen und auſtraliſchen Linie mit 4 
Mill. Mk. Subvention. Die nächſte Sitzung zur Berathung 


kleinerer Vorlagen findet Dienſtag 12 Uhr ſtatt. 


Kren e CLandtag. 


48. Plenarſitzung am 23. März. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
15 Min. 
Am Miniſtertiſche: Maybach, Friedberg und Kom⸗ 
miſſarien, ſpäter Dr. Lucius, v. Puttkamer. 

In der heutigen Sitzung erklärte der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten, Maybach, vor dem Eintritt in die Tagesordnung 
unter allgemeinem Beifall des Hauſes, daß der Staat die dauernde 
Fürſorge für die Hinterbliebenen der bei dem Camphauſer Gruben⸗ 
unglück ums Leben gekommenen Bergleute übernehmen werde. 
Sodann wurde eine ganze Reihe von größtentheils kleineren 
Geſetzentwürfen in dritter Leſung genehmigt, darunter der Geſetz⸗ 
entwurf, betr, die Beſchaffung von Mitteln für die Erweiterung 
und Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes, ſowie der Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Verſorgung der Hinterbliebenen des Polizeiraths 


gerichtes Inſterburg gegen Stellung einer Kaution von 
| 


| 
bgeordnetenhauß,) 


Rumpf. Ein Geſetzentwurf, betr. eine Schadloshaltung des 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Hauſes wurde einſtimmig genehmigt und 
ſodann die nächſte Sitzung zur Berathung kleinerer Vorlagen auf 
Dienſtag 10 Uhr anberaumt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 23. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am heutigen Vor⸗ 
mittage den Beſuch des Kronprinzen, ſowie des Großherzogs 
von Baden und nahm Vorträge von dem Hofmarſchall Grafen 
Perponcher und ſpäter vom Geheimen Hofrath Bork entgegen. 
Um 11 Uhr ſtattete Seine Majeſtät der König von Sachſen 
vor ſeiner Abreiſe nach Dresden im Kaiſerlichen Palais den 
Majeſtäten einen Abſchiedsbeſuch ab. Mittags arbeitete ſodann 
Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Chef des Civil-Kabinets 
Wirklichen Geh Rath v. Wilmowski. Um 5 Uhr findet 
heute Nachmittag beim Großherzog und der Großherzogin von 
Sachſen im Pfeiler-Saal des Königlichen Schloſſes Familien⸗ 
tafel ſtatt, an der die ſämmtlichen Mitglieder der Königlichen 
Familie und die zur Zeit hier noch weilenden Fürſtlichen 
Gäſte theilnehmen werden. Für das Gefolge und den Ehren⸗ 


dienſt ꝛc. iſt um dieſelbe Zeit in der neuen Galerie des 


hieſigen Schloſſes die Marſchallstafel bereitet. Die Aller- 
höchſten und die Höchſten Herrſchaften und die Fürſtlichen 
Gäſte legten heute aus Anlaß des Ablebens der Prinzeſſin 
Karl von Heſſen Trauer an und erſchienen bereits in der- 
ſelben bei der Familientafel im Schloſſe bei den Großherzog⸗ 
lich weimariſchen Herrſchaften. 

Majeſtät der König von Sachſen empfing, wie 
wir erfahren, am Sonnabend Nachmittag zwiſchen 3 und 4 
Uhr im Schloſſe den Beſuch des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck. Am Sonntag Vormittag ſtattete Se. Majeſtät 
vor der allgemeinen Gratulation im Kronprinzlichen Palais 
einen Beſuch ab und empfing nach der Rückkehr die zur Zeit 
hier anweſenden ſächſiſchen Militärs und Deputirten und er⸗ 
theilte mehrere Audienzen. Die Abreiſe Allerhöchſtdeſſelben 
und des Prinzen Georg von Sachſen iſt auf heute Mittag 


| feſtgeſetzt. 
) 


—— e. 


— Die Wittwe des Prinzen Karl von Heſſen, Prinzeſſin 
Eliſabeth, geb. Prinzeſſin von Preußen, iſt am Sonnabend 
nach kurzem Krankenlager verſtorben. Die Verewigte war 
70 Jahre alt und ſeit 1836 mit dem 1877 verſtorbenen 
Prinzen Karl vermählt. 

— Der zur Zeit in Liſſabon verſammelte Weltpoſt⸗ 
kongreß hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, daß es im 
Weltpoſtvereinsverkehr künftig geſtattet ſein ſoll, Gold⸗ und 
Silberſachen, Edelſteine, Juwelen und ſonſtige koſtbare Gegen⸗ 
ſtände mit der Poſt in Briefen zu verſenden, inſoweit dies 
nicht durch die Geſetzgebung der betheiligten Länder aus⸗ 
drücklich verboten iſt. 

Der Redakteur Katz iſt auf Beſchluß des Land⸗ 


1000 Mark aus der Vorunterſuchungshaft entlaſſen worden. 

— Wie wir hören, beſteht kein Zweifel darüber, daß 
von Staatswegen in ausreichender Weiſe für die Hinter⸗ 
bliebenen der Opfer des Unglücks in der Camphauſenzeche 
geſorgt werden wird. Für den erſten Moment ſtehen der 
Bergbehörde Mittel zur Verfügung, welche, abgeſehen von 
den Ergebniſſen der üblichen Sammlung unter der Belegſchaft, 
an dem nächſten Lohntage nach dem Unfall für die Deckung 
der augenblicklichen Bedürfniſſe ausreichen. Für die 1 — 
aber wird ohne Zweifel in derſelben Weiſe, wie bei früheren 
Unfällen dieſer Art, von den Staatsbehörden verfahren 
werden. Es werden alſo aus den zu dieſem Ende in den 
Betriebsplänen vorgeſehenen Fonds dauernde Beihilfen in 
dem Betrage zugebilligt werden, daß unter Anrechnung der 
ſtatutenmäßigen Leiſtungen der Knappſchaftskaſſe den Hinter⸗ 
bliebenen mindeſtens ſoviel zu Theil wird, als die Unfalls⸗ 
entſchädigung nach dem Reichsgeſetze über die Unfallverſicherung 
betragen würde. Man darf daher vertrauen, daß auch ohne 
Inanſpruchnahme von außerordentlichen Krediten von Seiten 
des Staates das Erforderliche zur Unterſtützung der Hinter⸗ 
bliebenen der Opfer jener beklagenswerthen Kataſtrophe, und 
zwar ſowohl für den Augenblick, als auf die Dauer ge⸗ 
ſchehen wird. 

— Auf Grund des Geſetzes vom 23. Juni 1880, be⸗ 
treffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, hab en 
neuerdings verboten: Der Senat von Hamburg die Einfuhr 
und Durchfuhr von Schweinen, Schafen und Ziegen aus 

[Rußland, Defterreich-Ungarn, Bulgarien, Serbien und Ru⸗ 
mänien, nach und über Hamburg; das Miniſterium für Elſaß⸗ 
Lothringen die Ein⸗ und Durchfuhr von Schafen, Ziegen und 
Schweinen aus Oeſterreich- Ungarn, Bulgarien, Serbien, 
| Rumänien und Rußland nach und durch Elſaß⸗Lothringen. 

— Der Uumſatz der Reichsbank hat im Jahre 1884 be⸗ 
tragen: 71,590,793,700 Mk., gegen das Vorjahr 8,971,087, 800 
Mk. mehr. Im Giroverkehr hat der Umſatz rund 52,638 

Mill. und einſchließlich der Ein⸗ und Auszahlungen für Rech⸗ 
nung des Reichs und der Bundesſtaaten 54,894 Millionen 
betragen. Die Guthaben der Girokunden beliefen ſich am 
Jahresſchluß auf rund 176 Millionen. Der Reſervefonds 
iſt um 1,048,170 Mk. geſtiegen und beträgt jetzt 21,356,505 
Mk. An Wechſeln wurden gekauft oder zur Einziehung über⸗ 
nommen 2,238,851 Stück über 3,829,543,458 Mk. An 
Lombard⸗Darlehnen wurden ertheilt 765,203,490 Mk. Es 
blieben am Schluſſe des Jahres 1884 ausgeliehen 140,122,180 
Mk. An Zahlungsanweiſungen wurden 5013 Stück über 
36,650,959 Mk. ertheilt. Beim Komptoir für Werthpapiere 
waren am Schluß des Jahres 1884 127,568 Depots im 
Nominalwerthe von 1,384,672,752 M. in 3026 verſchiedenen 
Gattungen niedergelegt. Der Bruttogewinn für 1884 hat 
betragen 18,559,384 M. Davon gehen ab: die Verwaltungs⸗ 
koſten ꝛc. 6,018,760 M., Antheil des preußiſchen Staats 
1,865,730 M. Notenſteuer 34,040 M., bleibt Reingewinn 
10,640,854 M. Von letzterem erhalten die Antheilseigner 
4½ % von 120 Mill. M. 5,400,000 M, der Re 
ſervefond 1,048,170 M. und vom Ueberreſt die Reichskaſſe 
2,096,341 M., die Antheilseigner 2,096,341 M. Die Au. 
theilseigner erhalten demgemäß pro 1884 einen Ertrag von 
zuſammen 6 / %. 


Ausland. 

Cettinje, 22. März. Bei dem geſtrigen Hofdiner brachte 
der Fürſt einen Toaſt auf den Kaiſer und die Kaiſerin von 
Oeſterreich und auf das öſterreichiſche Kaiſerhaus, insbe⸗ 
ſondere aber auf den Kronprinzen und auf die Kronprinzeſſin 
aus. Der Kronprinz erwi derte denſelben durch einen Toaſt 


a Zivios und Hurrahrufen einſtimmte. 


I 
Suakin, 23. März. Die Verluſte der engliſchen Truppen 
| 


| 
| 
| Antrag auf Bewilligung von jährlich 400 Mk. auf zwei Jahre 


auf den Fürſten und die Fürſtin und deren Familie, ſowie 


auf Montenegro und deſſen tapferes Volk. Nach dem Diner 
nahm das kronprinzliche Paar vom Balkon des Palais aus, 
vor welchem eine Muſikkapelle koncertirte, die Beleuchtung 
von Cettinje und von den daſſelbe umgebenden Höhen, ſowie 
ein Feuerwerk in Augenſchein; am Schluß des Feuerwerks 
brachte der Fürſt dem Kronprinzenpaare ein Hoch, in welches 
die vor dem Palais auf und ab wogende Menſchenmenge 
Heute empfing 
das kronprinzliche Paar Vertreter der in Montenegro auf: 
hältlichen Oeſterreicher und Ungarn, machte noch einen Aus⸗ 


| flug nach dem die Ausſicht auf den Scutariſee gewährenden 


Prilip und trat dann die Rückreiſe an. 

London, 23. März. Den „Daily News“ wird aus 
Allahabad und Kalkutta vom 22. d. telegraphirt, daß die, 
wie bereits gemeldet, am 13. d. M. im Kriegsamt verfügte 
Mobiliſirung zweier Armeekorps nunmehr von den dortigen 
Behörden zur Ausführung gebracht werde. Es werde be— 
abſichtigt, dieſe Truppen theils nach Piſchin, theils nach 
Quettah zu dirigiren, ehe die heiße Jahreszeit einſetzt. 

London, 25. März. Die amtliche London Gazetta ver⸗ 
öffentlicht Noten des franzöſiſchen Botſchafters Waddington, 
aus denen hervorgeht, daß Frankreich Reisladungen nur dann 
als Kontrebande betrachtet, wenn dieſelben für chineſiſche 
Häfen nördlich von Canton beſtimmt ſind. 

Suakin, 22. März. Die engliſchen Truppen hatten bei 
dem Vormarſche in der Richtung von Tamai kaum eine 
Zareba hergeſtellt, als ſie vom Feinde plötzlich und lebhaft 
angegriffen wurden. Nach einem einſtündigen Gefechte wurde 
der Feind jedoch mit großen Verluſten zurückgeworfen. Die 
engliſchen Truppen hatten — ſoweit bis jetzt ermittelt — 
2 Offiziere und 24 Mann todt und 33 Mann verwundet. 
Zur Verſtärkung der engliſchen Truppen iſt ein Garderegiment, 
ſowie eine Abtheilung Artillerie von hier abgegangen. 


bei dem geſtrigen Gefechte in der Nähe von Tamai ſtellen 
ſich höher, als Anfangs angenommen war, ſie betragen fünf 
Offiziere und 51 Mann todt und 170 Verwundete. Die 
engliſchen Truppen hatten eben die Zareba vollendet und 
waren beim Abkochen, als die Meldung einging, daß der 
Feind in Anmarſch ſei. Faſt gleichzeitig ſtürzte ſich der Feind 
aber auch bereits auf die Zareba, es gelang ihm ſogar, in 
eine Ecke derſelben einzudringen, nach einem lebhaften, etwa 
20 Minuten dauernden Kampfe wurde derſelbe aber zurück⸗ 
geſchlagen. Die Verluſte deſſelben ſind ſehr große, die Zahl 
der Todten wird auf 1500, die Geſammtzahlt der am Ge⸗ 
fechte betheiligten Aufſtändiſchen wird auf 4— 5000 Mann 
geſchätzt. 


Zentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Danzig, 21. März. 

Die Hauptverwaltung des Zentralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe hatte zu geſtern Nachmittag 4 Uhr eine ordentliche 
Sitzung des Verwaltungsraths im Gewerbehauſe anberaumt, 
welcher heute Vormittag die Generalverſammlung folgen wird. 
In der Sitzung des Verwaltungsrathes machte der Vorſitzende, 
Herr Conrad⸗Fronza zunächſt die Mittheilung, daß die Regierung 
ſich für die Kultur des Obſtbaues ſehr intereſſire und daß fie 
ihre Unterſtützung zuſage, wenn der Verein ſelbſt Mittel dafür 
aufwenden wolle. Dieſe Mittel ſeien vorhanden, indem der Pro⸗ 
vinzialausſchuß 1500 Mk. bewilligt habe. Der Miniſter würde 
| zweifellos dieſelbe Summe bewilligen. Es find zunächſt Auf⸗ 
ſtellungen gemacht worden über die zweckmäßigſten Obſtſorten für 
unſer Klima. Ferner habe der Miniſter dem Zentralverein, um 
dem Obſthandel aufzuhelfen, eine amerikaniſche Obſtdarre geſchenkt, 
welche ganz Vorzügliches leiſte; die Darre wird augenblick ich im 
| Verein Marienwerder benutzt. Die Darre, welche ca. 40 Ztr. 
täglich verarbeite, würde auch den anderen Vereinen zugänglich 
gemacht werden. (2) Der Vorſitzende ſtellt ferner die Frage, ob 
es wünſchenswerth ſei, aus den bewilligten Miteln einen Wander⸗ 
Gärtner von Seiten des Vereins anzuſtellen. Nach längerer 
Debatte entſcheidet ſich die Verſammlung für die Anſtellung eines 
Wander ⸗Inſtruktors und der Vorſitzende ſagt zu, in der nächſten 
Sitzung weitere Mittheilung zu machen. — Der Vorſitzende theilt 
ferner mit, daß die Errichtung einer zweiten Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
ſchmiede wünſchenswerth ſei; auch hierin habe der Miniſter die 
Hand geboten und die Marienwerderer Regierung habe bereits 
eine geeignete Perſönlichkeit, einen ſehr tüchtigen Hufſchmied in 
Dt. Krone, namhaft gemacht. Aus der Verſammlung heraus 
werden noch weitere Perſönlichkeiten vorgeſchlagen. — Alsdann 
wird die Vereinsrechnung pro 1883/84 gelegt und für dieſelbe 
Decharge ertheilt. An Stelle des verſtorbenen Konſuls Reinick 
wird deſſen Sohn, Herr Kaufmann Reinick hierſelbſt, zum Schatz⸗ 
meiſter des Zentral⸗Vereins erwählt. Ferner hat der Verein ein 
Mitglied zum Eiſenbahn⸗Bezirksrath zu erwählen; die Wahl fällt 
auf Herrn v. Roſenberg — Ferner ſtellt der Vorſtand die Frage 
zur Debatte, ob es zweckmäßig ſei, einen Molkerei⸗Inſtrukteur 
wiederum auf 5 Jahre zu ernennen, da der Termin der Wahl 
des Herrn abläuft und dieſer ſelbſt darüber Klarheit wünſcht. 
Herr v. Kries⸗Trankwitz ſtellt die Thätigkeit des Herrn Kaſt als 
eine äußerſt wirkungsvolle und erfolgreiche hin und bittet dringend 
um Wiederanſtellung des Inſtruktors. Die Verſammlung ſchließt 
ſich dieſem Antrage an. — Der Kreisverein Schlochau hat einen 


zur Begründung einer landwirthſchaftlichen Winterſchule geſtellt. 
Landrath Dr. Scheffer⸗Schlochau befürwortet den Antrag beſonders 
mit Rückſicht auf die kleinen Beſitzer, um deren Söhnen Gelegen⸗ 
heit zu geben, auf billige Weiſe praktiſch und theoretiſch ausge⸗ 
bildet zu werden. Der Schlochauer Antrag wird mit großer 
Majorität angenommen. Es liegen eine Reihe von Anträgen der 
Kreisvereine auf Bewilligungen von Zuſchüſſen zu Bullenſtatlonen, 
Eberſtationen und Viehwaagen vor. Der Vorſitzende theilt mit, 
daß der Vorſtand ſich dahin geeinigt habe, für eine Bullenſtation 
300 Mk., eine Eberſtation 50 Mk., eine Viehwage 50 Mk. zu 
bewilligen. Demgemäß wird dem Verein Schlochau eine Bullen⸗ 
ſtation bewilligt. Der Verein Rauden hat um 2000 Mk. für 
4 Bullenſtationen petitionirt. Der Vorſitzende bittet, dem Verein 
eine Bullenſtation abzuhandeln. Man würde dann auf das Niveau 
der zur Verfügung ſtehenden Mittel kommen. Für Marien- 
werder B, welches noch keine Bullenſtation hat, werden 2 der⸗ 
artige Stationen bewilligt. Dem Verein Rauden werden die 
noch übrigen 1100 Mk. bewilligt, da dieſer Verein ganz beſon⸗ 
ders große Anſtrengungen zur Hebung der Viehzucht durch Be⸗ 
ſchaffung auswärtiger Stiere gemacht habe. Es entſpinnt ſich 
eine Debatte darüber, ob der Verein Rauden die bewilligten 
1100 Mk. mit der Bedingung erhalten ſolle, daraus 3 Stationen 
zu errichten. Das Geld wird mit der Bedingung bewilligt, 3 


Stationen daraus zu errichten. Für Cberftationen . find dispo⸗ 
nibel 600 Mk., davon erhält Lichtfelde 150, Neuſtadt 150 Mk., 
Stendſitz 50 Mk., Komorsk, ein ganz neuer Verein, 100 Mk., 
Schlochau 50 Mk., Lenzen 100 Mk. Für Viehwaagen werden 
bewilligt an Tuchel 200 Mk., Dragaß 100 Mk., Elbing B. und C. 
und Komorsk ebenfalls je 100 Mk. Es liegt ein Antrag Dragaß 
um Bewilligung von 150 Mk. zur Förderung der Bienenzucht 
und ein ähnlicher Antrag des Vereins Eichenkranz vor. Beide 
verſpricht der Vorſitzende dem Herrn Oberpräſidenten, welchem zu 
dieſem Zwecke Mittel zur Dispoſition ſtänden, zur Berückſichtigung 
zu empfehlen. Ein Antrag auf Unterſtützung der Hopfen⸗Kultur 
wird in derſelben Weiſe erledigt. Der anweſende Herr Regie⸗ 
rungspräſident verſpricht die wärmſte Befürwortung beim Miniſter 
für Landwirthſchaft. Der Verein Stendſitz erbittet Mittel zur 
Anſchaffung eines Trieurs und eines Forſt⸗Kulturpfluges. Herr 
Regierungs⸗Präſident Rothe erklärt ſich bereit, falls der Verein 
dazu keine Mittel habe, ſich direkt an den Miniſter zu wenden. 
Im Miniſterium ſeien nicht unbedeutende Mittel zur Hebung der 
Forſt⸗Kultur vorhanden, die gerade von Weſtpreußen ſehr wenig 
in Anſpruch genommen würden. Es folgt die Berathung von 
Vorlagen der Viehzucht⸗Sektion. Zunächſt wird der Vorſtand 
derſelben per Akklamation wiedergewählt und zwar auf 5 Jahre 
(Vorſitzender v. Kries⸗Trankwitz, Stellvertreter Schwaan⸗Witten⸗ 
felde). Ueber die diesjährigen Schauen berichtet Herr v. Kries⸗ 
Trankwitz, der zunächſt Namens der Sektion den Antrag ſtellt, 
beide Prämien, die für Vieh auf 100 Mk., für Pferde auf 50 Mk. 
feſtgeſetzt, bis auf 30 Mk. herabzuſetzen, aber unter dieſe Summe 
nicht herunterzugehen, da zu wenig Prämien gezahlt würden. 
Ferner ſchlägt Redner vor, die Schauen um die Hälfte zu ver⸗ 
mindern; es ſei eine gewiſſe Schaumüdigkeit bei den Landwirthen 
eingetreten und die Schauen hätten in Folge deſſen nicht mehr 
dieſelbe Wirkung wie früher. — Bei der Berathung über die 
Errichtung eines Verſicherungs⸗Verbandes für die weſtpreußiſchen 
Stierhaltungs⸗Genoſſenſchaften regt Dr. Scheffer an, die Eber in 
die Verſicherungen hineinzuziehen. — Herr Schwaan meint, einen 
Schweine⸗Verſicherungs⸗Verband könne jeder Verein ſehr leicht für 
ſich errichten. Es wird beſchloſſen, über dieſen Punkt ein ein⸗ 
gehendes Exposé bis zur nächſten Sitzung anzufertigen. — Es 
wird nun über die Anträge der Sektion, betreffend die Abände⸗ 
rung des Organiſations⸗ und Prämiirungsplanes für die weſt⸗ 
preußiſchen Rindvieh⸗ und Pferdeſchauen zur Abſtimmung geſchritten: 
1) ob die Schauen nur alle zwei Jahre ſtattfinden ſollen, 2) ob 
eine Minimalgrenze von 30 Mk. für Rindviehprämien geſetzt 
werden ſolle. Beide Anträge werden angenommen. — Herr 
v. Kries⸗Trankwitz ſpricht darauf für die Begründung eines Heerd⸗ 
buches für Weſtpreußen. Oſtpreußen hat mit ſeinem Heerdbuch 
Nr. I, dem bereits ein zweites gefolgt ſei, vorzügliche Erfahrungen 
gemacht, wie ſich bereits auf der Viehausſtellung in Hamburg 
gezeigt habe. Herr Schwaan⸗Wittenfelde meint ebenfalls, daß 
die Begründung eines Heerdbuchs ein Bedürfniß ſei. Auch der 
Vorſitzende ſchließt ſich der Anfiht an, hält aber einen feſten 
Beſchluß noch nicht für möglich und bittet die Viehzucht⸗Sektion, 
eingehende Unterſuchung über die Heerden in Weſtpreußen anzu⸗ 
ſtellen. Herr v. Kries erklärt ſich ſodann bereit, durch Aufſätze 
über die Angelegenheit die Mitglieder des Vereins zu informiren. 
— Es liegt nun ein ſehr allgemein gehaltener Antrag des 
Vereins Roſenberg vor, der Zentralverein möge die geeigueten 
Schritte thun, um eine Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten für 
landwirthſchaftliche Produkte herbeizuführen. Der Vorſitzende 
hält es nicht für möglich, in dieſer Form den Antrag zur Ab⸗ 
ſtimmung zu bringen, da er zu allgemein gehalten iſt. Der Ver⸗ 
treter für Roſenberg, Herr Bamberg, meint, daß es ſich haupt⸗ 
ſächlich um die Getreidetarife handele. Der Antrag wird 
abgelehnt. — Der Verein Lichtfelde hatte einen ähnlichen Antrag 
auf Ermäßigung der Getreidetarife geſtellt, welcher ſich durch die 
vorige Abſtimmung erledigt. — Vom Verein Neuſtadt liegt ein 
Antrag auf Veränderung der Geſchworenengerichte vor. Der 
Vorſitzende iſt zwar der Anſicht, daß dies Thema nicht in den 
Wirkungskreis des Zentralvereins gehöre, ſtellt aber die Erörterung 
der Sache anheim. Der Antrag bezweckt ein Verfahren, bei dem 
die häufige Heranziehung derſelben Perſonen zum Geſchworenen⸗ 
dienſt vermieden wird. Nach längerer Debatte wird beſchloſſen, 
in dieſem Sinne beim Reichstage zu petitioniren und eine bezüg⸗ 
liche Reſolution an den Reichskanzler zu ſenden. — Ein Antrag 
des Vereins Neukirch, daß Maſchinen, welche nach dem Geſetze 
mit einer Schutzvorrichtung verſehen ſein müſſen, zu den Provin⸗ 
zial⸗ und Diſtriktsſchauen nur mit dieſen Schutzvorrichtungen ver⸗ 
ſehen zugelaſſen werden dürfen, wird angenommen. — Schließlich 
liegt eine Petition aus Kulmſee, betreffend die Zuckerzölle, vor. 
Herr Grundmann⸗Kulmſee referirt über den Gegenſtand. Von 
einer weiteren Diskuſſion wurde der vorgerückten Zeit halber 
Abſtand genommen und der Anſchluß an die Petition, welche Er⸗ 
haltung bezw. Ausdehnung des bisherigen Abſatzgebietes für Zucker 
bezweckt, beſchloſſen. 


Provinzial- Nachrichten. 

X Urgenan, 23. März. (Verſchiedenes.) Kaiſers⸗Geburtstag 
iſt auch in unſerer Stadt feſtlich begangen. Am 21. März 
Vormittags fand bereis die Schulfeier in einer feſtlich geſchmückten 
Klaſſe ſtatt. Mit Choralgeſang und Gebet wurde der Feſtaktus 
eingeleitet. Dann folgten Deklamationen der Kinder und patriotiſche 
Geſänge. Die Feſtrede hielt Herr Hauptlehrer Priebe. Choral⸗ 
geſang und Gebet bildeten den Beſchluß der erhebenden Feier. 
Am Abend veranſtaltete die freiwillige Feuerwehr einen Zapfen⸗ 
ſtreich und Fackelzug. Nachdem der ſtattliche Zug, in dem eine 
beſpannte Spritze und Kufe eingeſtellt waren, unter Trommelſchlatz 
und Hornmuſik die Straßen unſerer Stadt durchzogen hatte, 
wurde auf dem durch brennende Theertonnen hell erleuchteten 
Markte Aufſtellung genommen. Hier hielt nun der Brandmeifter, 
Herr Zimmermeiſter Fiſcher, eine kernige patriotiſche Rede mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchließend, in welches die Mannſchaften 
und die zahlreich verſammelten Bewohner der Stadt jubelnd ein⸗ 
ſtimmten. Hierauf wurde die Nationalhymne geſungen und ſchließ⸗ 
lich in das Vereinslokal einmarſchirt, woſelbſt der Abend feſtlich 
begangen wurde. — Am 22. März kündete reicher Flaggenſchmuck 
die Bedeutung des Tages an. Am Abend marſchirte der Krieger⸗ 
verein unter Trommelſchlag durch die Stadt, deren Häuſer viel⸗ 
fach in hellem Kerzenlichte erſtrahlten. Später fand im Vereins⸗ 
lokale ein Feſteſſen ſtatt, bei dem der Vorſitzende, Herr Forſtkaſſen⸗ 
rendant Maſchke die Feſtrede hielt und das Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte, in welches die Kameraden begeiftert einſtimmten. — 
Während die Deutſchen und Juden mit wenigen, freilich um fo 
auffälligeren und bedauernswerthen Ausnahmen, illuminirt hatten, 
hielten es nur 5 polniſche Unterthanen für werth, ihren Landes⸗ 
herrn durch Anzünden von Lichtern zu ehren, die Häuſer der 
Anderen hatten ſich in auffälliger Weiſe in tiefſte Dunkelheit ge⸗ 
hüllt. 
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Sehr befremdend war es, daß die Kaiſerlich deutſche Poſt 


auch nicht ein einziges Licht aufzuweiſen hatte, nicht einmal die 


Laterne vor der Thür brannte! — Die unverehelichte G. nebſt 
deren Mutter aus Seedorf find unter dem Verdachte verhaftet, 
das neugeborene Kind der erſteren getödtet und dem hieſigen 
Standesamte fälſchlich als todtgeboren angemeldet zu haben. Die 
Leiche des Kindes iſt bereits ausgegraben und zeigt am Halſe 
blaue Flecken, ſo daß eine Erdroſſelung ſtattgefunden haben dürfte. 
Die unnatürliche junge Mukter hat auch bereits eingeräumt, daß 
das Kind bei der Geburt gelebt hat. 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 24. März 1885. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) 
Hauptmann Roſenhagen vom 8. Pomm. Jufanterie-Regiment 
Nr. 61 iſt als Lehrer an das Kadettenkorps in Bensberg ver- 
ſetzt worden. 

— (Frühlings Anfang) ſtand Sonnabend im Kalender. 
Staunend las es der Menſch, ſchüttelte dann den Kopf und hüllte 
ſich feſter in feinem Winterüberzieher ein. Brrr! das fol Früh⸗ 
lingswetter ſein, Regen, Schnee, Graupeln und wie alle die lieben 
Himmelsgaben heißen, mit denen wir ſo freigebig beſchenkt wurden? 
Was uns ſonſt der Lenz mitbrachte, war ſchöner und beſſer und: 
Saatengrün, Veilchenduft, — Lerchenwirbel, Amſelſchlag, — 
Sommermorgen, linde Luft, wovon der Dichter ſo begeiſtert ſingt, 
ſcheinen noch in weiter Ferne zu liegen. Aber kommen muß ja 
der holde Lenz, wenn er auch ſeine Antrittsviſite noch etwas 
hinausſchiebt. 
nacht danach, das Auferſtehungsfeſt zu feiern und „aus dem 
Druck von Giebeln und Dächern, aus der Straßen quetſchender 
Enge“ hinaus in die friſche freie Natur. Wenn auch die Natur 
noch mit ihren Frühlingserſcheinungen zurückhält, die Zeichen 
mehren ſich, daß der Frühling nicht mehr fern iſt. 

— (Für die Weichſelüberſchwemmten.) Dem 
Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben ein Geſetzentwurf, betr. die Bewilli⸗ 
gung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch das Hochwaſſer 
der Weichſel in der Provinz Weſtpreußen und im Landkreiſe 
Bromberg geführten Verheerungen zugegangen. Den Wortlaut 
des Entwurfs bringen wir in der nächſten Nr. In der Begrün⸗ 
dung wird geſagt, daß ſich der durch die Weichſelüberſchwemmung 
angerichtete Schaden im Regierungsbezirk Marienwerder auf 
2,175,474 Mk. belaufe. Für Bewilligungen zur Erhaltung im 
Haus⸗ und Nahrungsſtande würden erforderlich ſein: im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder 278,000 Mk., in der Thorner 
Niederung 653,000 Mk. N 

— (Die Königliche Regierung in Marien⸗ 
werder) hat die evangeliſchen und katholiſchen Pfarrämter des 
Bezirks angewieſen, bei den auszuſtellenden Tauf-, Trau⸗ und 
Todtenſcheinen in der Unterſchrift ſtets anzugeben, welcher Kon⸗ 
feſſion das Pfarramt angehört. Es iſt dies um fo nöthiger, als 
die Dienſtſiegel nicht immer dieſe Bezeichnung enthalten, die 
Siegelabdrücke auch häufig unleſerlich ſind. 
Erledigte Schulſtelle.) 
Thorn) evangeliſch. 

— (Die Poſtbeamten und deren Stellung 
im Staate und in der Geſellſchaft. Die auffällige 
Erſcheinung, daß ſeit langen Jahren von den Abiturienten des 
hieſigen Gymnaſiums ſich keiner dem Poſtfach zugewendet hat, 
legt die Vermuthung nahe, daß die Vortheile, wie ſie bereits ſeit 
Jahren das höhere Poſtfach dem dieſen Beruf wählenden Gym⸗ 
naſial⸗ oder Realſchul⸗Abiturienten bietet, im Allgemeinen zu wenig 
gekannt werden, und daß vielleicht mancher begabte, für den Poſt⸗ 
dienſt geeignete Jüngling aus den Eindrücken des Poſtdienſtes, 
ſoweit derſelbe ſich vor den Augen des Publikums abſpielt, von 
dem Weſen dieſes Dienſtes in den höheren Stellen einen durch⸗ 
aus unzutreffenden Begriff ſich bildet. Es dürfte daher für die 
betheiligten Kreiſe des Publikums von Intereſſe ſein, wenn wir 
nachſtehend einen Auszug aus dem von C. Parey in der treff- 
lichen „Monatsſchrift für deutſche Beamte“ veröffentlichten Artikel 
„Die Poſtbeamten und deren Stellung im Staate und in der 
Geſellſchaft“ folgen laſſen. Da Herr C. Parey ſich als ein „mit 
der Poſt in keiner Weiſe in Berührung ſtehender früherer höherer 
Verwaltungsbeamter“ bezeichnet, ſo wird die Frage von einem 
unparteiiſchen Standpunkte erörtert, was dem Artikel ein beſonderes 
Intereſſe verleiht. Nachdem das Poſtweſen, bemerkt Herr Parey, 
Dank den geiſtreichen Schöpfungen des zeitigen Staatsſekretärs 
des Reichspoſtamts, eine kosmopolitiſche Bedeutung erlangt hat, 
iſt man auch bedacht geweſen, den dabei angeſtellten Beamten, 
namentlich den in höheren Aemtern ſtehenden, den ihrem hochwich⸗ 
tigen Berufe und ihren wahrhaft bewunderungswürdigen praktiſchen 
Leiſtungen entſprechenden Rang und Titel zu geben und dieſelben 
mit Gehältern, Dienſtwohnungen und Wohnungsgeldzuſchüſſen 
dergeſtalt auszuſtatten, daß darin für die nach einer Anftellung 
im Staate ſtrebenden jungen Leute ein lebhafter Antrieb gefunden 
werden ſollte, ſich dieſer nach jeder Richtung hin vielverſprechenden 
Laufbahn zuzuwenden. Gleichwohl zeigt die Erfahrung, daß dies 
nicht in dem Maße der Fall iſt, wie man bei den günſtigen 
Ausſichten, welche dieſes Fach bietet, erwarten ſollte. Denn wer 
unter den mit abgeſchloſſener Gymnaſialbildung ausgeſtatteten 
jungen Leuten es nur irgend durchſetzen kann, wendet ſich lieber 
einem der allbekannten ſogen. Fakultätsſtudien zu, woraus ſich 
dann in dieſen Fächern, beſonders in der Juſtiz und in der Ver⸗ 
waltung, eine vielbeklagte Ueberfüllung ergeben hat. Der Herr 
Verfaſſer führt nun im Weiteren aus, wie noch aus jener Zeit 
her, in welcher die Poſt an die Aſpiranten ihrer höheren Laufbahn 
geringere wiſſenſchaftliche Anforderungen ſtellte, und deshalb gern 
von Bewerbern aufgeſucht worden ſei, welche aus Bequemlichkeit 
oder anderen Gründen das ganze Gymnaſium oder eine andere 
entſprechende höhere Lehranſtalt nicht durchmachen wollten, unter 
den akademiſch gebildeten Beamten ein gewiſſes Vorurtheil gegen 
die Poſtbeamten beſtünde. Dieſes Vorurtheil habe ſich ſogar auf 
jene Poſtbeamten übertragen, die mit der Reife für die Univerſität 
und aus Neigung ihren Beruf ergriffen hätten; hier habe man 
die Wahl des Poſtberufs nur aus dem Mangel an Mitteln bei 
den Aſpiranten erklären wollen. So wurden denn, fährt der 
Herr Verfaſſer fort, dieſe Beamten von Beruf und Neigung 
ſeitens der akademiſchen Bürger mit demſelben Maße gemeſſen, 
wie jene bequemen Beamten, welche man als geſcheiterte Abiturienten 
anſah und danach auch in geſellſchaftlicher Beziehung beurtheilte. 
— Daher jene ungerechte Beurtheilung, gegen welche ſich nun 
einmal mit Güte und Gewalt nichts thun läßt, die ſich aber 
auf das ſpätere Leben überträgt, ſo daß es wohl an der Zeit 
fein dürfte, einem noch vielderbygiteten Vorurtheil entgegenzutreten, 
nachdem das Poſtweſen zu einer Wiſſenſchaft geworden iſt, welche 
ſich neben jedem Fakultätsſtudium ſehen laſſen kann, ja das letztere 
in unferem Zeitalter und hinſichtlich der Bedürfniſſe der Kultur- 
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Das Menſchenherz ſehnt ſich nach langer Winter⸗ 
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völker in gewiſſem Sinne überragt. Eine nähere Betrachtung 
dieſer Verhältniſſe dürfte im Intereſſe der Jugend, welche ſich 
dem Reichs- oder Staatsdienſte widmen will, wohl berechtigt er⸗ 
ſcheinen, um zu zeigen, daß der Lebensberuf des höheren Poft- 
beamten, wenn man ihn ſpäter nicht etwa handwerksmäßig betreibt, 
was ja leider auch in anderen wiſſenſchaftlichen Fächern vielfach 
vorkommt, hohe wiſſenſchaftliche Anforderungen zur Vorausſetzung 
hat. Im Einzelnen legt nun der Verfaſſer dar, welche Anfor— 
derungen allein auf dem Gebiete der Finanzwirthſchaft an einen 
wiſſenſchaftlich durchgebildeten Poſtbeamten geſtellt werden. 

— (Stadttheater) Erſtes Gaſtſpiel des Geſammt⸗ 
Ballets vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin. — 
Unſere leichtfüßigen Gäſte haben ſich ſeitens des Thorner Theater⸗ 
publikums einer überaus günſtigen Aufnahme zu erfreuen gehabt 
und werden mit dem finanziellen Erfolge ihres hieſigen Gaſtſpiels 
ohne Zweifel zufriedener ſein, als mit dem ihres Bromberger 
Gaſtſpiels. Unſere Nachbarſtadt hat dem Ballet gegenüber eine 
ebenſo kühle Reſervirtheit beobachtet, wie bei dem Gaſtſpiel der 
Hofſchauſpielerin Frau Claar⸗Delia. Für Thorn war das Ballet 
eine Abwechslung, die wie gewünſcht kam. Zur Aufführung ge⸗ 
langten die drei Divertiſſements La föte des Pyramides, EI 
Ole pas espagnol und Les colombes de San Marco. 
Die beiden letzten Piecen geſtalteten ſich zu einem Triumphe für 
Frl. Fanny Carey, erſte Solotänzerin vom Königl. Hoftheater in 
Dresden. Am beſten gefiel unſtreitig das große Divertiſſement 
Les colombes de San Marco, in welcher die ſchlanken, an⸗ 
muthigen Tänzerinnen in Geſtalt von etwas groß gerathenen 
Tauben an uns vorbeiflogen. Die wirbelnden Bewegungen der 
Tänzerinnen und das weiße zarte Koſtüm übten einen in ſeiner 
Schönheit eigenartigen Eindruck. Die Koſtümirung war im 
Ganzen eine ſehr decente und ſelbſt unſere rigoröſen Aeſthetiker 
dürften das Ballet der Poeſie wegen nicht verurtheilen, denn es 
iſt ein poetiſcher Hauch, welcher die graziöſen Bewegungen 
und Schwingungen der Tänzerinnen des Ballets umwebt. 
— Zwiſchen den Ballet⸗Piecen waren das Wilbrandt'ſche Luſtſpiel 
„Jugendliebe“ und der Moſer⸗L Arronge'ſche Schwank „Papa 
hat's erlaubt“ eingelegt. Um die erſte Aufführung machten ſich 
beſonders Herr Neyß, Ferdinand von Bruck, Herr Müller, Hein⸗ 
rich Roller, und Frl. Richter, Adelheid, verdient. „Papa hat's 
erlaubt“ zündete durch das gute Spiel der Herren Hädke, Dr. 


Liebrecht, Müller, Karl, Jung, Budike, wie der Damen Frl. 


v. Pöllitz, welche einen gelungenen Blauſtrumpf gab, Frl. Brede, 
Eliſe, und Frl. Heidinger, Dorothea. — Das Haus war voll⸗ 
beſetzt. — Heute Dienſtag: Zweites Gaſtſpiel des Geſammt⸗ 
Ballets vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin. 
Hierzu: Herrn Kaudel's Gardinenpredigten, Luſtſpiel in 1 Akt von 
Moſer, und Hektor, Schwank in 1 Akt von Moſer. 

— (Berichtigung.) Der Druckfehlerkobold hat ſich 
leider in der geſtrigen Nummer wieder einen kleinen Poſſen mit 
uns erlaubt. In dem Artikel „Kaiſers Geburtstag“ muß es 


Zeile 6 von oben anſtatt „Weſten“ „Oſten“ heißen und in dem 
Artikel „Die Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers“ 
muß es Zeile 26 von oben anſtatt „konzertrirte“ „konzertirte“ 
heißen. 
— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Th 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. März. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24. März. 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. März 1,60 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 25. März 1885. 
In neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Abends 5 Uhr Wochenpaſſi onsandacht. Herr Superintendent Schnibbe. 


(Breslau⸗Schweldnitz⸗ Freiburger 4½ pCt. b 


Prioritäten Lit. K.) Die nächſte Ziehung dieſer 
Prioritäten findet Anfang April ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 4 ¼ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


(Ein empfehlenswerthes und 
Hausmittel.) Flatow. Auf Ihre ergebene Anfrage bezüg⸗ 
lich der Wirkung Ihrer Schweizerpillen theile ich Ihnen mit, daß 
ich dieſelben ſchon feit 2 Jahren faſt täglich brauche. Ich leide 
ſeit mehreren Jahren an Schwindel und Blutandrang nach dem 
Gehirn; ſeit dem Gebrauch der Pillen verſpüre ich weſentlich 
Linderung und habe ich in Folge deſſen meinen Freunden und 
Bekannten, die an demſelben Uebel leiden, Ihre Apotheker R. 
Brandi's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den 9 
Apotheken) empfohlen und für ſie ſchicken laſſen. W. Waldow, 
Färbereibeſitzer. \ 


billiges 


Vertreter der Arbeitgeber für 


Bekanntmachung. 

Die Herren Gewerbetreibenden benachrich⸗ 
tigen wir, daß Anmeldebogen zur Gewerbe⸗ 
Ausſtellung zu Graudenz in unſerem Bureau I 
zur Entnahme bereit liegen. Dieſelben können 
während der Dienſtſtunden abgeholt werden. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 


Meldefriſt den 1. April d. Is. abläuft. 
Thorn, den 24. März 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die Heeres⸗ 
pflichtigen der Stadt Thorn und deren Vorstädte 
indet 
Kr die in den Jahren 1865 und 1864 geborenen: 


ontag den 20. April d 
für Ha den 2 I. is 25 ſpäter geborenen 
und Nachträge: 


Dienſtag den 21. April d. J., 
im Genzelſchen Garten⸗Local [Bictoria-Garten] vor 
dem Culmer Thore belegen, ſtatt, und beginnt an jedem 
der genannten Tage um 8 Uhr Morgens mit der 
Rangirung der Militärpflichtigen 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit 
vorgeladen, an den gedachten Tagen und zu jener Stunde 
in dem Genzel'ſchen Locale rein gewaſchen und in reiner 
Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein verſehen, 
pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften 
wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen find, wenn ſie nicht freiwillig 
in den Heeresdienſt treten vom 1. Januar des Kalender⸗ 
jahres an, in welchem ſie das 20 Lebensjahr vollenden, 
der Aushebung unterworfen (militärpflichtig); ſie haben 
fi zu dieſem Zwecke bei den Erſatzbehörden zu geſtellen, 
bis über ihre Dienſtverpflichtung den Beſtimmungen des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2 Mai 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 45) gemäß endgültig entſchieden iſt 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht dürfen nur 
durch den Civil-Vorſitzenden der Erſatz⸗Kommiſſion ver⸗ 
fügt werden. Wer durch Krankheit am Erſcheinen im 
Muſterungstermin verhindert ift, hat ein ärztliches Atteſt 
einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt nicht 
amtlich angeſtellt iſt, durch die Polizei⸗Behörde beglaubigt 
fein muß. Wenn ein Militärpflichtiger an der perſön⸗ 
lichen Geſtellung vor die Erſatz⸗Kommiſſion an dem für 
ihn beſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, ſo kann er ſich an einer der anderen 
Muſterungsſtationen im Aushebungsbeztrk nachträglich 
ſtellen. Militärpflichtige, welche in den von den Erſatz⸗ 
Behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich 
erſcheinen, ſind, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark oder Haft bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 
Militärpflichtigen, welche in einem von den Erſatz⸗ 
Behörden abzuhaltenden Termine nicht pünktlich 
erſchienen find, können von den Erſatz-Behörden die 
Vortheile der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Ver⸗ 
ſäumniß in böswilliger Abſicht oder wiederholt erfolgt, 
ſo können die Erſatz⸗Behörden ſie auch des Anſpruchs 
auf die Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt. 
ſoweit ſolche in Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe 
oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich überhaupt 
zuläſſig iſt, verluſtig erklären und als unſichere Heeres⸗ 
pflichtige ſofort in die Armee einreihen laſſen. Die 
Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten⸗ 
Einſtellungstermine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Vethältniſſe find 
Zurückſtellungen oder Befreiungen vom Militärdienſt 
zuläſſig Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche 
erfolgen können, find in den 88 20 bis 22 des Reichs- 
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 näher beſtimmt 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt ſind 
ſpäteſtens bis zum 20. März bei dem Königlichen 
Landrathsamt anzubringen. Später eingehende Rekla⸗ 
mations-Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vorkommenden 
Reklamationen, welche ſich zumeiſt auf die Unkenntniß 
der Vorſchriften über die Anbringung von Militär⸗ 
Reklamationen ſtützen, werden die Eltern der Militär- 
pflichtigen auf obige Rellamationsfriſt mit dem Bedeuten 
ganz beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklamationen, 
welche der Erſatzkommiſſion nicht vorgelegen haben, der 
Ober⸗Erſatzkommiſſion nicht unterbreitet werden können, 
es ſei denn, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erſt 
nach beendigtem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der 
Eltern oder Brüder des Reklamirenden begründet werden, 
ſo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtänden 
der Erſatzkommiſſion vorſtellen Etwaige zur Begründung 
der Reklamation dienende ärztliche Atteſte müſſen vom 
Kreisphyſikus ausgeſtellt und beſcheinigt ſein 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter befindlichen 
jungen Leute, welche in der Erlernung eines Handwerks 
begriffen ſind und ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer 
Militärpflicht abſolviren wollen, können geſetzlich bis 
zum dritten Konkurrenzjahr zurückgeſtellt werden. Wollen 
ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, ſo müſſen 
ſie durch Vorlegung der Lehrkontrakte den Nachweis 
führen, daß ſie ſich noch im Lehrverhältniß befinden, 
andernfalls auf derartige Reklamationen keine Rückſicht 
genommen werden kann. 

Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene 
Koſten drei glaubhafte Zeugen hierfür zu ftellen. 

Thorn, den 16. März 1885 


Der Magiſtrat. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


ahl zur General-Verſammlung. 
a De rs äh Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die Allge⸗ 
meine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 
eigenen Mitteln zahlen ein, zur Wahl 2 
ie 
Generalverſammlung der Kaffe am 
Montag den 30. März 1885, 
Vormittags 11 Uhr 

im Saale des Schützenhauſes zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung eines 
Magiſtrats⸗Vertreters gemäß § 40 Abſatz 5 ff 
des Kaſſenſtatuts entweder durch Akklamation 
oder durch Zettelwahl. Es ſind im Ganzen 
einundzwanzig Vertreter der Arbeitgeber zu 
wählen. i 

Thorn, den 16. März 1885. 


Der Magiſtrat. 
famimos billig, baar oder Raten Ip 
Fabri Weidenslaufer, Berlin. 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der Stadt- 
verordneten N 
am Mittwoch den 25. März d. Js., 
Nachmittags 3 Uhr. 
A. Die in voriger Sitzung unerledigt 
gebliebenen Sachen. 
B. Neue Vorlagen: 1. Etat der Kämmerei⸗ 
Kaffe pro 1. April 1885/86. 2. Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitung bei Tit. 1 Poſ. 1 u. 2 des Ziegelei⸗ 
Etats von reſp. 1280 Mark und 99 Mark 
75 Pf. 3. Etats⸗Ueberſchreitung von 565 
Mark 59 Pf. bei Tit. 5 Poſ. 1 des Artus⸗ 
ſtifts⸗Etats. 4. Desgl. von 65 Mark 62 Pf. 
bei Tit. 6 Poſ. 1 des Kämmerei⸗Etats. 5. 
Protokoll über die ordentliche Kaſſen⸗Reviſion 
vom 28. Februar er. 6. Rechnung der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe pro 1. April 1883,84. 7. Notaten⸗ 
Beantwortung zur Rechnung der Stadtſchulen⸗ 
Kaſſe pro 1. April 1881/83. 8. Geſuch des 
Lehrers Zittlau in ſeiner Penſionsſache. 9. 
Mittheilung des Erlaſſes des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten in der Angelegenheit der Bildung 
eines Stadtkreiſes Thorn. 10. Antrag auf 
Genehmigung zur Abtrennung der Verwaltung 
des Vieh⸗ und Pferdemarktes von der des 
Schlachthauſes. 11. Antrag auf Genehmigung 
zur Erweiterung der Aufnahms⸗Bedingungen 
für Dienſtboten und Lehrlinge in's Kranken⸗ 
haus auf die Handlungs⸗Gehilfen. 12. Antrag 
auf Genehmigung zum Verkauf von für die 
Schul⸗Verwaltung nicht mehr verwendbarer 
Schulbänke. 13. Vorlage des Projekts und 
Koſtenanſchlages zum Bau eines dritten Gas⸗ 
behälters. 14. Zuſchlags⸗Ertheilung zur Ver⸗ 
miethung des Platzes am Junkerhofe an den 
Maurermeiſter Sand für einen jährlichen 
Miethszins von 460 Mark. 15. Antrag auf 
Genehmigung zum Erlaß von 100 Mark 
Pacht⸗Reſt des Reſtaurateurs Borzykowski. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der erforderlichen Arbeiten 
zur Feſtlegung einer ca. 30—32 h. großen 
Waldbodenfläche vor dem Fort VI iſt 
ein öffentlicher Submiſſions⸗Termin auf 

Dienſtag den 31. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Fortifikations⸗Bureau anberaumt. 

Die Offerten ſind verſiegelt und portofrei 
mit gehöriger Aufſchrift verſehen, rechtzeitig 
vor dem Termin einzureichen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im 
obengenannten Bureau zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
Kopialien abſchriftlich bezogen werden. 

Thorn, den 23. März 1885. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend den 28. März cr., 
Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 
ein öffentlicher Submiſſionstermin auf Lieferung 
von Utenſilien für Fort VI. ftatt: 

Loos J. Fenſterrouleaux (296,45 M.), 
III. Eiſenwaaren (940,35 M.), IV. Bettſtellen 
(3780 M.), V. Geſchirre von Fayence pp. 
(464,10 M.), VI. Tiſche pp. (2669,78 M.), 
VII. Schränke & 1 Mann (1896 M.), VIII. 
Schränke 3 2 Mann (3360 M.), IX. Gerüſte 
(1569,32 M.), X. Polirte Möbel (1130 M.), 
XI. Waſſerfäſſer pp. (276 M.), XII. Hand⸗ 
wagen pp. (366 M.) 

Bedingungen pp. ſind im Bureau der 
Garniſon⸗Verwaltung einzuſehen. 

Thorn, den 14. März 1885. 


Königliche Garniſon Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 26. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im hieſigen Garniſon⸗Lazareth diverſe 
alte Materialien, als: Kupfer, Zinn, 
Eisen, Lumpen, Leder ꝛc. gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 13. März 1885. 


Königliches Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs der Gas⸗Anſtalt 
an nachſtehenden Materialien: 
Rüböl, 
. Mennige, 
. Firniß, 
. Wagenfett, 
Kalk, 
Walz⸗ und Rundeiſen, 
g. ſchmiedeeiſernes Gasrohr, 
h. Piaſava⸗Beſen, 
im Betriebsjahre April 1885/86 ſoll dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Angebote auf einzelne oder mehrere Artikel 
werden bis 
25. März Vorm. U Uhr 
imKomtoir der Gas⸗Anſtalt entgegen genommen. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen daſelbſt 
aus und ſind vorher zu unterſchreiben. 
Thorn, den 16. März 1885. 


; Der Magiſtrat. 


Ein gut erhaltener 
Flügel 


für 40 Mk. zu verkaufen Eliſabethſtr. 269, 1 Tr. 


gg 


Der Bedarf an Schreibpapier für 
1885/86, beſtehend in ungefähr 7 Ries 
Kanzlei⸗, und 30 Ries Conceptpapier ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Ver⸗ 
ſiegelte Offerten unter Beifügung von Proben 
nimmt das unterzeichnete Haupt⸗Zoll⸗Amt bis 
Montag den 30. d. Mts. Mittags 12 
Uhr entgegen. 

Thorn, den 24. März 1885. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel am 1. und 
der Dienſtwechſel am 15. April cr. ſtattfindet. 
Hierbei bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 13. Juli 1874 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 3 Tagen 
auf unſerem Melde⸗Amt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark event. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn, den 17. März 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Grasnutzung der 
zwiſchen dem Grundſtück der Frau Majews ka 
zu Fiſcherei⸗Vorſtadt und der Ziegelei⸗Kämpe 
am Weichſelufer belegenen circa 4 Morgen 
18 TR. großen ſtädtiſchen Wieſenparzelle auf 
die Zeit vom 1. Mai 1885 bis 11. November 
1886 haben wir einen Lizitationstermin auf 

Freitag den 10. April d. J., 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, wozu wir 
Pachtbewerber mit dem Bemerken einladen, 
daß die Verpachtungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden ebendaſelbſt eingeſehen werden 
können. 

Thorn, den 16. März 1885. 
. Der Magiſtrat. 

Empfehle mein großes 
eleganten 


Herren: Damen:n. 


== Kinderstiefeln # 
billigit. 


Herren-Stiefel 


vom. feinften Hamburger Leder von 10 M. an. 


Damen⸗-Rindlackſtiefel 


von 7 M. an u. ſ. 
Reparaturen werden ſchnell und ſauber aus⸗ 
geführt. 


A. Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263, 1 Treppe. 


Rouleaur⸗Stangen 


für jedes Fenſter paſſend, empfiehlt zu Fabrik⸗ 
preiſen J. Wardacki. 


K. Schall, Tapezierer, 


333 Culmerſtraße 333 
empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Wohnungs⸗ 
wechſel zur Anfertigung aller Arten Zimmer⸗ 
Dekorationen, Marquiſen u. Wetter⸗ 
Rouleaux, und bringt dabei ſein Lager 
von Polſtermöbeln und Möbelſtoffen in 
Erinnerung. Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 
Matratzen von 36 Mark an. 

Reparaturen und Aufpolſterungen werden 
ſchnell und billig ausgeführt. 


ager von 


Ein gut erhaltener 


de 
Flügel 
zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


Abonnements nd — 
Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexikon, 
4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 

Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 
nach auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 
offerirt Robert Tilk. 
In der Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 204, iſt zu haben: 


Fürst Bismarck 
1815 —1885. 
Eine Feſtſchrift für das deutſche Volk von 

W. Wohlgemuth. 

Mit 20 Illuſtrationen. 

Preis 50 Pfennig, 

ſowie ein wohlgetroffenes orträt des 
Fürſten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 
1,50 Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk. 


23 Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme. 
Hachler. Tuchmacherſtraße 155 1. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


Dombrowöki in Thorn. 


Druck und erlag von C. 


Honig-Malz-Bonbon, 
beſtes Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit von 

Leonhard Brien, Neuſt. Markt 213. 
lakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 


Hypothelen⸗ 
2 1 2 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, %, inkl. Amortiſation 
und Y, %/, Berwaltungsfoften, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelbe. 


Gd. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


E 
Lehrlinge 
zur Erlernung der Tiſchlerei können ſich melden 
bei D. Körner. Bäckerſtr. 
Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


für Behörden und 


Flaggen 


Private liefert 


Bahnen-Manufaktur 
Franz Reineoke, Hannover. 
(ine Wo hnung nebſt Werkſtatt und Lager: 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
Ein Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, 
iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 

Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör iſt vom 1. April cr. ab zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Jakobsſtr. 227/28, 1 Tr. 
in Laden nebit Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Cirkus v. Laszewskl. 


Schützenhaus Thorn. 
Heute und täglich 


Grosse Vorstellungen 
in der höheren Reitkunſt, Pferde⸗Dreſſur ꝛc. 


Nur noch dieſe Woche 


Vorführung der vorzüglich dreſſirten 


werg-Elephauten. 
Alles Nähere durch die Zettel. 
V. Laszewski, Direktor. 


Stadt-Chenter in Thorn. 


Mittwoch den 25. März 1885. 

Bei aufgehobenem Abonnement und erhöhten 
Preiſen. 
Unwiderruflich letztes Enſemble⸗ 
Gaſtſpiel vom Geſammt⸗Ballet des 
Friedrich⸗Wilhelmſtädt. Theaters 
in Berlin. 

Hierzu: Onkel Moſes. 
Charakterbild von Hugo Müller. 
Guten Morgen, Herr Fiſcher. 
Poſſe von Friedrich, Muſik von Stegmann. 
Den Schluß bildet auf allgemeines Verlangen. 
Les colombes de San Maroo. 
Grand divertissement, 
getanzt von Frl. Carey und den geſammten 
Damen. 

Schluß der Saiſon am 27. März. 

R. Schöneck. 


Mühlen-Ciabliifement in Brom erg. 
Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit) 


vom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 355 ee 
Mark. Mark 


Weizengries Nr. 1 17,00 17,00 
Weizengries Nr. 2 16,40 16,40 
Kaiſerauszugmehl > _—— Io — 
Weizenmehl Nr. . . ...... 17,20 | 17,20 
Weizenmehl Nr. 1 15,80 |15,80 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 

gemahlen) 12,20 12,40 
ene!!! 11,80 | 12,00 
Beigenitient Ar. 3-2. 2,7 8,00 | 8,00 
Weizen: Futtermehl . 5,00 | 5,00 
Weizen⸗Kleie Ber 4,40 | 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 10,80 111,00 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 

gemahlen) )) 10,20 10,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 22: 9,60 | 9,80 
Noggen: Mehl Nr. 3 2... 6,40 | 6,40 
Roggen: Mehl gemengt (hausbacken) 9,80 |10,00 
Roggen:Schrot 860 880 
Roggen⸗Futtermehl — — 
e 7 Een 5,20 | 5,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 21,00 | 21,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 19,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 17,60 | 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr 4. 15,80 | 15,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,40 | 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. . . .. 11,40 11,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1j 14,40 | 14,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 13,20 | 13,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8... 2... 12,00 | 12,00 
SeftenKRohmehl. . . . 2 2.2. 8,20 | 8,20 
Gerftensguttermefl . . .» 2 4,40 4,40 


